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Siklsreillie; VMingen Ws der Ml Sesel.
Mim SWsalrslmde steht hem.
Ein neutraler Berichterstatter übermittelt dem „Sluttg.

Tagdl." noch seiner Rückkehr eur Mailand, eine
kurze Schilderung der Zustände in Italien, die eine wert¬
volle Ergänzung der Meldung bildet, daß sich in der De-
ptliieltenkamMer im Schoße der alten gtolittrschen Mehr-
hritspartei eine schon aus 45 Mitgliedern bestehende Gruppe
der. Neutralisten- gebildet hat und onen um weitere An¬
hänger wirbt, obwohl die Kriegsblätter Tod und Verder¬
ben spritzen. Dieses wichtige politische Er ignis ist im Auge
zu behalten im Hinblick auf die für den 16. ds. bevorste¬
hende Wiedereröffnung des italienischen Parlaments, in dem
der Kampf um den Frieden und gegen die Revolution die
Wogen der Parteileidenschasten noch höher schlagen wird.
Es heißt in dem vorliegenden Bericht:

Bleischwer lastet dis Kriegsmüdigkeit dem Volk und
seinen Vorgesetzten Behörden in allen Gliedern. Umsonst
gibt sich die Regierung die erdenklichste Mühe, den Geist
des Krieges aufzupeitschen. Umsonst droht er mit den
furchtbarsten Strafen dem Lässigen, dem Verräter, dem Kriegs-
feind. An allen Zäune», Mauern, Säulen, stehen die
Drohungen angeschlagen. Kein Mensch liest sie, keiner be¬
achtet sie. auch die Beamten nicht, die sür die Durchführung
der amtlichen Maßnahmen zu sorgen hätten. Alle Be-
kamttmachunge« erfreuen sich nur einer kurzen Ledensfrist.
Selbst die Plakate, die dis Nshrungsmittelregelung dem hun¬
gernden Volk verkünden, finden keine Gnade vor seinen Augen.
Herunterhängende Fetzen zeugen Aerger,Wut,Freorltaten aus
der einen, von der Gleichgültigkeit auf der andern Seite.

An der Grenze zeigt die Revision von Monn und
Gepäck die vollkommenste Gleichgültigkeit der Wachtposten.
Ich konnte ungeschworen und . ungeprüft- in Italien ein-
treten. Es war allerdings nicht der Haupteingang. Aber
wie ich später sah, ist das Bild überall das gleiche. . Der
Krieg ist eingentckt vor Müdigkeit! sagen die Italiener
entschuldigend. Früher waren an den Grenzstellen noch
die Herren Söhne von hochmögenden Politiker», meist
seingekleidete Drückeberger, zur Ueberwachung der dienst¬
tuenden Mannschaften tätig. Heute hatte man sie zurück¬
gezogen. . Auf ein paar Spione mehr oder weniger kommt
e? schon gar nicht mehr an-, sagte man mir. als ich aus
ote Aenderung hinwies. Je weiter man ins Innere kommt.

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

591 (Nachdruck verboten.)
Heinitz begriff trotz seiner Aufregung gut genug die

wahre Absicht des Prokuristen . Er wollte ihn damit , daß
er das Mordinstrument in Gewahrsam behielt, ganz und
gar zum willenlosen Werkzeug seiner schurkischen Absichten
machen. Denn darüber , daß nicht Wohlwollen oder Mit¬
leid für seine Person die großmütige Handlungsweise
Franckes bestimmte, gab er sich keiner Täuschung hin. Er

Iwußte ja , mit wie erbarmungslosem Haß der Prokurist
den unglücklichenWolfradt verfolgte — er wußte es, weil
er selbst halb gegen seinen Willen der Mithelfer des ab¬
scheulichen, klug angelegten Planes gewesen war , der
darauf hinausging , den ahnungslosen jungen Mann in
den Augen seines Oheims strafwürdig und verächtlich zu
machen. Und er machte sich keine Illusionen darüber , daß
Manche ihn unbedenklich in demselben Augenblick opfern
würde, wo er aus irgendeinem Grunde für seine Zwecke
unbrauchbar geworden war.

Darum wagte er auch keinen weiteren Versuch, den
Prokuristen zur Herausgabe des gefährlichen Beweisstückes
zu bewegen. Er wußte , daß es leichter sein würde, den
eisernen Geldschrank durch Worte von der Stelle zu be¬
wegen als einen Entschluß dieses Mannes durch Bitten
zu erschüttern.
, „Ich werde also gehen", sagte er tonlos . „Gute Nacht,
Herr Francke."

„Gute Nacht! — Und vergessen Sie nicht, meinen
Rat zu befolgen! Mit so erschütterten Nerven, wie es die
Ihrigen augenblicklich zu sein scheinen, können Sie sich
selbst leicht zum gefährlichen Feinde werden. — Vor
allem aber setzen Sie sich üus eine vernünftige Weise
nnt dem Frauenzimmer auseinander . Wo immer ein
Mann ins Verderben geriet, war es — wenigstens in
neunundneunzig Fällen unter hundert — durch die Schuld
emes Weibes."

desto stärker tritt einem die Gleichgültigkeit von Behörde
und Bolksmafse gegenüber dem Kriege in die Augen. In
Barese wohnte ich einer gewaltigen Friedenskundgebung
dei, Hauptredner waren einige Soldaten in Uniform. Dro¬
hender hätte» auch anarchistische Agitatoren nicht sprechen
können. Unter frenetischem Beisaü wurde die Tagesord¬
nung angenommen, die sofortigen Friedensschluß forderte,
den Krieg allen denjenigen erklärte, die gewaltsame Abtre¬
tungen von Oesterreich erstreben und dem Papst sür seine
Bermittlungsdiensteden besonderen Dank ausdrückte, ob¬
gleich vorher einige Redner die Haltung des heiligen Stuhls
scharf kritisierten.

Ich begab mich, dann mit der bekannten Straßenbahn
nach Mailand. Ts war eine ebenso qualvolle wie lehr¬
reiche Fahrt. Alle Viertelst mde gab es Störungen. Nur
dadurch, daß einige von den Teilnehmern an der Barcser
Kundgebung Techniker in Uniform waren, konnten die Be-
triebssehler entdeckt nnd behoben werden. An Wochen-
agm geht die sonst so stark besetzte Bahn so gut wie nicht
mehr. „Unser Krieg schläft auch aus der Bahn ein-, sagte
man mir schadenfroh, halb geärgert. Angestellte der Bahn,
dis zugleich auch Veranstalter der Kundgebung in Barese
waren, hatten „Exlrazüge" für diese Demonstration bei der
Be.riebsllitung ertrotzt. Sonst hätte ich wohl auf Schusters
Rappen Mailand zustreben müssen.

D s Leben in dieser größten Industriestadt Italiens
hat sich vô Grund aus geändert. Schwere revolutionäre
Stürme sind über die Stadt dahi»gebraust. Zahlreiche
Häuser zwischen Bia Solferino und den Stadtgärten am
Bahnhof zeigen noch heule die Spuren der Verwüstungen,
des Kugelregens aus Maschinengewehren, von Barrikaden¬
bauten und aufgerifsenem Pflaster. Auch in der Nähe
de» Domplatzes sind noch lange nicht alle Fensterscheiben
wiederhcrgestellt, die vor zwei und drei Wochen bei den
schweren Kämpfen zwischen Bolksmafsen und Militär in
Stücke ginge». Die Feier de» Rationalfestes vom 20.
Sept. hat den Höhepunkt dieses Streits mit den Waffen
gebildet. Domais wurden zahlreiche englisch? u«d franzö¬
sische Truppen in den Straßendämpfen aufgeboten, als die
Soldaten des Landes den Gehorsam verweigerten. Das
Volk war von Anfang an sehr mißtrauisch grwesen. als
es die vielen Franzvsen und Engländer ankommen sao,
die nach der Front sollten, die aber schußbereit in den

16. Kapitel.
Schwindlig und taumelnd wie ein Berauschter trat

Georg Heinitz auf die Straße hinaus . Als er ein paar
Dutzend Schritte zurückgelegt hatte, hörte er, wie ein
vorübergehender Arbeiter , der ihn wohl wirklich für be¬
trunken hielt, ihm ein derbes Spottwort zurief, und er
raffte alle seine Willenskraft zusammen, um sich das Aus¬
sehen eines ordentlichen, nüchternen Menschen zu geben.
Aber es fiel ihm unsäglich schwer, die Herrschaft über
seinen Körper zu bewahren, der dem Zusammenbruch be¬
denklich nahe war . Die Menschen glitten an ihm vorüber
wie undeutliche,verschwimmendeSchatten,und die elektrischen
Lampen in den durchweg noch erleuchteten Schaufenstern
führten einen tollen Flackertanz vor seinen schmerzenden
Augen auf.

An das Besänftigungsmittel , das Paul Francke ihm
so dringend empfohlen hatte, dachte er nicht mehr. Um
so schriller und höhnischer aber klangen die letzten Worte
des Prokuristen ihm fortwährend im Ohre nach.

Mit dem „Frauenzimmer " vor allem sollte er sich
auseinandersetzen; denn noch immer sei das Weib das Ver¬
derben des Mannes gewesen. Er wunderte sich eigentlich,
daß er ihm nicht an die Kehle gesprungen war bei dieser
lästerlichen Rede und er ballte die Fäuste in ohnmächtiger
Wut . Denn er hatte all die Folterqualen , die Ler Pro¬
kurist ihn bei seinem grausamen Katz- und Maus -Spiel
erdulden ließ, nicht mit so schneidendem Schmerz emp¬
funden wie die mitleidlose Beschimpfung eines Geschöpfes,
das er nur noch wilder , noch unsinniger und leidenschaft¬
licher liebte, seitdem er um seinetwillen zum todeswürdigen
Verbrecher geworden war.

Als er ihr gestern abend in der Gewißheit , daß durch
die wundersamste Fügung von der Welt die Ermordung
Rüthlings und die Beraubung des Geldschrankes unentdectt
bleiben würden , die Hälfte der gestohlenen Summe ein¬
gehändigt hatte, damit sie ihren Vertrag mit dem Direktor
Gregory lösen und die erforderlichen Anschaffungen für die
Reise nach Wien machen könne, batte sie sich in der Tat weder
sonderlich erstaunt noch über die Maßen entzückt gezeigt. Und

Kasernen der Stadt blieben. Bürger erzählten mir mit
vor Erregung zitternder Stimme: . Ohne die fremden Sol¬
daten wären wir nicht fertig grworden.-

Mir will scheinen, daß diese Revelation noch gar
nicht aus ist. wie die ängstlichen Bürger meinen. Eng¬
lische und französische Kaüfleule. die früher hier in großen
Masten auftauchten, dürfen sich heute kaum blicken und
hören lasten. Denn die Erregung wächst. Und für die
Tage der Eröffnung der Kammer wird der Ausbruch neuer
großer Unruhen erwartet. Ich hörte einen höheren Be¬
amten sagen: „Italiens Schicksalsstunde steht unmittelbar
bevor." Nach Genua und Turin wird niemand Hineinge¬
laffen. Die Bahnverbindung mit diesen Städten ist voll¬
kommen abhängig ovn der Schwere der lvkalen reovlutio-
nären Ereignisse.

Aus den Kämpfen um Riga.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
In der Nacht oo« 20. zum 21. August hatte der Rüste

die Westfront de» Brückenkopfes von Riga in allgemeiner
Linie Kangern-See—Kemmern und südlich geräumt, um in
eine zweite Stellung bei Schlok und hinter den Lauf der
Aa zwischen Schlok und Kainzem zurückzugehen. Fast kampf¬
los war der linke Flügel unserer8. Armee gefolgt und hatte
Boden gewonnen in einem Gelände, das jeden Schritt 0017
wärts im Angriff mit schweren Opfern hätte erkaufen lasten.

Verschiedene Gründe mögen den russischen Oberbefehls¬
haber General Parski veranlaßt haben, den Flügel der 12.
Armee freiwillig aus dem Wald- und Sumpfgelände zu¬
rückzunehmen. Unsere Angriffsabsichten gegen Riga waren
ihm nicht verborgen geblieben. In Unkenntnis über die
tatsächliche Stelle des deutschen Stoßes zog er es woht vor.
den vorgeschobenen Abschnitt der Nordwestsront rechtzeitig
zurückzunehmen. Wahrscheinlich bleibt auch die Annahme,
daß die Oberste Heeresleitung unter dem Eindruck der
großen Niederlage in der Bukowina die von General Parski
erbetenen Reserven nicht zur Verfügung stellen konnte. Des¬
halb mag sich der General entschlossen haben, durch Ver¬
kürzung des Westabschnittes aus den dort stehenden zwölf
Divisionen(insbesondere Kräften des 43.. 2. sib. und6 stb.
Korps) etwa zwei Divisionen auszusparen, um sie zur Ab¬
wehr de» Angriffs einzusetzen. Ohne Zuversicht und in ge-
drückter Stimmung sah Ende August die 12. Armee dem
von einem Paroxysmus zärtlicher Dankbarkeit , wie er ihn
vielleicht erträumt hatte , war vollends keine Rede gewesen.
Sie hatte sich den Anschein gegeben, seiner Geschichte von
den heimlichen Börsenspekulationen, die um Gottes willen
zu keines Menschen Kenntnis gelangen dürften , Glauben
zu schenken, und sie hatte es wie etwas ganz Natürliches
hingenommen, daß er ihr seinen Besitz zu Füßen legte.
Seine stürmischen Liebesbeteüerungen hatte sie zwar nicht
gerade zurückgewiesen, und ihre Worte wie ihr Lächeln
waren vielleicht um ein Geringes ermutigender gewesen
als sonst, wenn er ihr von seiner verzehrenden Leidenschaft
gesprochen. Aber es war alles in allem doch viel mehr
eine laue Vertröstung auf die Zukunft als die ersehnte
Erfüllung seiner hochfliegendenHoffnungen gewesen. Und
er hätte im Grunde nicht einmal ein Recht gehabt, sie der
Treulosigkeit und des Verrats zu beschuldigen, wenn Paul
Franckes zynische Vermutung , daß sie stracks zu dem anderen
gegangen sei, um ihm mit dem Gelde ein Geschenk zu
machen, sich als zutreffend erwiesen hätte.

Aber Georg Heinitz war nicht mehr in der Gemüts¬
verfassung, ruhig abzuwägen, was er nach ihrem gestrigen
Benehmen von ihr zu fordern berechtigt war.

Nora selbst sollte ihm Aufklärung geben, und er war
entschlossen, nicht den leisesten Zweifel zu setzen in das,
was sie ihm sagen würde. Aber gleich jetzt mußte es ge¬
schehen, noch in dieser Stunde , wenn die grausamen Zweifel,
die gegen seinen Willen immer wieder ihre giftigen
Schlangenliäupter erhoben, ihn nicht zu irgendeiner Tat
des Wahnsinns treiben sollten. Den Gedanken, bis zum
Schluß der Vorstellung im „Gefilde der Seligen " auf die
befreiende Gewißheit zu warten , wies er als eine tolle
Unmöglichkeit zurück. Es war ja ganz gleichgültig, wo er
mit ihr sprach, hinter den Kulissen, in ihrer Garderobe
oder in sonst einem Winkel des Theaters — eine Frage
und eine Antwort — das war alles , dessen es in dieser
Stunde zwischen ihnen bedurfte, und dazu mußte sich Ge¬
legenheit finden, gleichviel welche Schwierigkeiten nian
etwa einer Begegnung während der Aufführung in den
Weg legen mochte.

(Fortsetzung folgt.)



Tage der deutschen Offensive entgegen. Ungewiß blieb
Zeit und Ort des Angriffs. Plötzlich und unerwartet traf
die Wucht de« deutschen Stoßes die 12. Armee an starker,
aber empfindlichster Stelle.

Während General Parski den Angriff gegen den Süd-
«bschniit im Gelände von Kekkau erwartete und dorthin
starke Kräfte und die Masse seiner Ariillerie zusammenzog,
entwickelte sich in aller Stille, verschleiert durch vortreffliche
taktische und technische Maßnahmen, der Aufmarsch der
Angriffskräft« der 8. A.mee in den Waldungen im Düna-
Bogen, südlich Urzköll. Bereit« vor längerer Zeit hatte das
Oberkommando der 8. Armee seine Erwägungen über einen
Angriff auf Riga östlich der unteren Düna abgeschlossen.
Pläne und Absichtene gänzten die Anschauungen des Ober¬
befehlshaber Ost und seines Generalstabschess. Dieser Gleich¬
klang strategischer Erwägungen schuf de Vorbedingung für
ein reibungsloses Zusammenwirken und damit zum An-
griffsersolg. Die Weisungen der Obersten Heeresleitung,
rechtzetti ir Bereitstellung der erforderlichen Kräfte durch den
Oberbefehlshaber Ost, must-rgiltige Anordnungen des Ober»
brfehlshaoer* der8. Armee. General der Infanteriev. Hutier,
und seines Genera lftadschef», Generalmajor». Sauber zweig,
verbürgten den Steg.

Kühn war der Angriffsqedankr, den die 8. Armee in
die Tat umsetzen sollte: — Ueb rwindung des Dünastromes
angesichts starken Feinde, der mit überlegenen Kräften
zum Gegenangriff schreiten konnte, — schnelles Eindrücken
der russischenU erstellungen im Gelände beiderseits Uexküll
— rascher Borstoß durch schwieriges Wald- und Sumpf¬
gelände nach Norden gegen Siratze und Bahnlinie Riga —
Wenden. — Vorgehen des linken Angriffsflügels östlich der
Düna gegen Riga, — Flankendeckung der Operation gegen
Osten: Pläne einer zielbewußten oberen Führung, Ziele
der angriffssteudigen, siegessichercN Truppe.

Der Dreiteilung der Ausgabrn entsprach die Bereitstel¬
lung von drei Gruppen auf dem südlichen Düna-Ufer im
Abschnitt von Uexküll. Nach Erzwingung de» Flußüber¬
ganges sollte die rechte Gruppe im Gelände von Oger —
Galle die Ostfront eines Brückenkopfes bilden und etwaige
von Lennewaden—Friedlichstadt zu «>wLrtende Flankenan¬
griffe abgeschlagen. Der mittleren Gruppe fiel die wichtige
Ausgabe zu, in schnellem Bonragen des Angriffs über den
Kleinen und Großen Iägel die feindliche Rückzugrst aße
Riga- Wenden zu erreichen und in nördlicher Richtung zu
überschreiten Dieser Borstvß bedrohte die im westlichen
Brückenkopf von Riga si tzenden Divisionen mit der Gefahr
der Abschneidung. Nur eiligster Rückzug konnte fir reiten.
Dann aber fiel die ganze westliche Front von Riga fast
kampflos in die Hand des oorgehenden linken Arme flügele. !

Die linke Gruppe erhielt den Auftrag, zwischen Kleinem
Füge! und Düna — etwa über Linie Maschin—Kir -Holmz
— eine starke russische Riegelstellung einzudrücken und Riga
zu nehmen. Taktische Rücksichten geboren das Vorgehen
mit starkem rechten Flügel beiderseits des Kleinen Iägel
um feindlichen Widerstand durch umfassenden Angriff von
Rordvsten schnell zu brechen. Die schnelle  Einnahme
von Riga war leitender Gesichtspunkt dieses Auftrages.
Schnelle Besetzung bedeutet? Rettung de: Stadt vor Plün¬
derung und Brandstiftung durch die zurückzehende 12. Armee.

Am Abend des 31. August waren alle Vorbereitungen
beendet. Süfllch Borkvw tz—UrMll standen die drei Grup¬
pen bereit. »ach Zertrümmerung der russischen Uferstllunßen
über die Bahnlinie zunächst Emrvicklungsraum für die nach¬
folgende» iotstonen zu schaffen. Das bewaldete Gelände
hatte unsere Vorbereitungen der russische» Fliegererkun-
düng entzogen. Unbemerkt war Dioisivn dicht hinter Divi¬
sion in drei Gruppen ausmarschtert. Unbemerkt war«»
stark«Artillerie- u»d Minenwrrfergruppen versammelt, waren
zahlreiche Pontons dicht am User bei der Barkowitz- und
Elster-Insel dereitgestellt worden. In flachem, allmählich
ansteigendem Gelände zogen sich auf dem jenseitigen User
von Oger-Galle über Urxkütz nach Westen die vam russischen
21. Karps gehaltenen Uferstrtzungen entlang, deren letzte
(vierte) Linie auf stark aurgebautrm HLHenkamm das Bor-
gelände beherrschte. Nördlich der Bahn folgte eine zwette
Stellung; Himer dem Kleinen und Großen Iägel wäre»
we itere rück wärtig« Stellungcn vorderritet. (Schluß svlgt.)

Der Weltkrieg.
Virbriii« »s »er Asel Oesel.

Twist, Hupt,,artirr. 15. OKI. Amll. WTB. Drahtd.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Srvvprinz Rupprecht.

Sie Kamstätlgkeit der Artillerien tn Flandern war
wechselnd stark. An der Küsteu-ch in einzelnen Abschntt-
len der Front und zwischen Ly« Deuie wurde das
Feuer zeitwellig zu kräftige»: Wirkung zusammengesaßt.
In den auigedrhmen Trichterfeldern kam es mehrfach zu
Erkunbungsgesechten.

Im Artois griffen die Engländer mit starkenK:ästen
zwischen der Scarpe und der Straße Crmdrai—Arras an.
Auf den Flügeln scheiterte der Angriff im Fever, tn der
Milte drang der Feind in unsere Linien. Bon dort wurde
er nachs durch Gegenstoß wieder vertrieben.

Bei Saint Quentin lebte das Feuer vorübergehend
auf. Die Kuthedral: erhielt wieder 15 Granattreffer.

Heerergmppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aillette Ta! und Brayr, sowie im mittleren

Teil des Chemin-Les-Dames spielten sich tagsüber kräftig«
Artilleriekämpfe ab.

Auch nördlich von Reim», in der Champagne und
an der Maas steigert? sich zesiwrilig das Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ans der Insel Oefel wnrde« schnell« Fort¬

schritte erzielt. In ungestümem Vorwärts drang war-
fen u»sere Infanterie Regimenter und RadsahrbaiMone,
vielfach ohne das Herankommen der Arttlkrie vbzuwatten,
den Feind wo er sich stellte.

Sie Halbinsel Swsrbe wurde von Land her abge-
schnürt, wählend das Feuer unserer Schiffe die Landdutterieu
viederdielt.

Wir stehen v»r dem drenneudr « Areuöbnr-
«vd find i« Vordringen i« Ostteil der Insel,
«ach deren Ostküste die rnssischen Kräfte eiligst
znrückmeichen nm über de« Dam « , der Oesel mit
der Insel Moon »evdindet, z» entkomme».

Unsere Torpedoboote find in das Binnen-
fahrwasier zwischen Oesel und Dagö einged ûnge»
und habe« in wiederholte« Gefechte« russische
Geestreitkräfte in de» Moon -Gnud zurückgedrängt.

Bon der russischen Landsront und ans Rumänien sind
größere Karripftzar.dtungen nicht zu berichten.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Genera-gnaunim :
Lude udorfs.

wnen
können zeichnen!

Milliarden
müssen gezeichnet werden!

^er Frieden kann nicht besser be¬
schleunigt werden, als durch einen
großen Erfolg der I . Kriegsanleihe.
Drum noch einmal alle Kraft zu¬
sammengenommen, noch einmal den
Hemden gezeigt, daß unsre Alten zu
Hause genau so gut zu fechten ver¬
stehen wie unsre herrliche Zugsud
draußen! Aus zum Endkampf!

Alle müssen zeichnen!

Der siegreiche Vorstoß
im Rigaischen Meerbusen.

Berlin. 14 Okt. WTB.
Trotz der fortgesetzten gewaltigen engllsch-franzöfischen

Angriffe an der Flandernfront, an der fast Lle gesamte
englisch« Armee unter Ausbietung aller K-Lft« um di«Ent-
schetdung ringt, hat die deutsche Führung scn neuem—
sich völlige Handlungsfreiheit bewahrend— im Osten die
Initiative ergriffen. Im Verein mit der Marine wurden
auf der als Stützpunkt stark ausFedauten russischen Insel
Oesel Truvpen gelandet.

D e Vorbereitung zu diesem Unisrnchwen war muster-
giltig In schwieriger harter Arbeit gelang die Räumung
de» Minenfeldes und sofort, nochdem Arbeii beendet
war. setzte am 12. Oktober konzentriertes Feuer gegen die
Befestigungen aus der Halbinsel Srvmbe bet Kielksnd. an
der Tazee Bucht und am Eoele-bund ein. Die Wucht
unseres Feuers kämpfte tn kurzer Zeit die feindlichen Bat¬
terien der Befestigungsanlagen nieds.. Nach ersetzter Aus¬
bootung warfen sich unsere Landungstruppen in frischem
Ansturm den feindlichen Besatzung truppen entgegen, brachen
deren Widerstand und sind in unaufhaltsamem Vordringen
in südöstlicher Richtung.

Der Seekrieg»
U-Boot - ersol- e.

Arilin, 15. Okt. WTB.
Amilich wird milgeteili: Durch di: Tälgkeit unserer

U-Boote wurden aus dem nördlichen Kriegsschauplatz wie¬
derum LS000 Brnttoregiftertouueu gesenkt. Unter

den vernichteten Schiffen befinden sich ein ilasienischer Dump,
ser und eine graße Bark, sie Stacheldraht und Oel für
Le Haoe geladen hatte.

Der Ehef des Adrniralstsbs der Marine.

Der Lustkrieg.
Die feindlichen Lnftanariffe «ns das deutsche

Heimatgebiet im Monat September.
Berlin. 15. Okt. WTB.

Amtlich wird miigeietlt: Die besonders günstige
Wetterlage im Sepie .ber oeranlaßte den Gegner zu
häufigeren Angriffen auf das Heimalgebiel als in den
l tzten Monaten. Größere Angriffe und zwar 12 i«
ganzen wurden nur gegen das dicht hinter der Front
liegende lothringische Industriegebiet unternommen. 14 wei¬
tere Angriffe galten der Statu Trier, und mehreren Eifel,
dörfchen, den Städte» Tübingen und Stuttgart, sowie
mehreren Städten am Ncckar und der Stadt Saarbrücken.

Bei den Angriffen aus das luxemburgisch-lochringische
Industriegebiet beschränkke sich der Schaden dank unserer
Schutzmaßnahmen auf eine etwa oierz-hrstündige Betriebs¬
störung in einem Walzwerk, die durch eine« Bombentreffer
in ein GebläsehMS heroorgerujen wurde. Die übrigen
Angriffe verursachten einen im ganzen unerheblich den Schaden
(meist Glasbruch). Durch die Angüsse wurden 11 Perso¬
nen getötet und etwa 16 verletzt. 5 der angreifenden Flug¬
zeug« wurden durch unsere Abweh-mittei über unserem
Heimatgrbtkt abgeschossen oder zur Landung gezwungen.

Der Erfolg der Angriffe steht dsn« der guten Leistung
unseres Heimatschutzes in keinem Verhältnis zu den starken
dasei eingesetzten Kräften und den vom Gegner erstrebten
Zielen. Unsere Rüstung: induftrie ist in einer wichtigen
Arbeit bis auf den einen ervnhnien Fall nicht behindert
worden, und die Tatsache, daß unter der Bevölkerung der

, meist bedrohten Gebiete keine nennenswerten Verluste ent-
j standen sink, zeigt, daß verständiges Isnehalien und
l gewissenhaft,: Befolgung der für Luftangriffs erlssserren
! Bestimmungen einen wirksamen Schutz gegen Fliegerbomben
- gewähren.
! Meine KrieAsnachrichtest.

Gin Appel Frankreichs an Amerika.
? Bern. 15. Okt WTB
! Frc-nzöstschen Blättern zufolge meldet die. Times" aus

Neuysrk: Der französische Obrrkommifsar Tardieu erklärte
! in einer Versammlung amerikanischer Industrieller:
! Frankreich serlor bereits ein Viertel seiner Tonnage, Eng¬

land hilft so gut er kann aus, aber der Augenblick ist für
Frankreich gekommen, um einen dringenden Apprl an
Amerika zu richten, düwlt ihm die nötigen Schiffe zur Ber-

r sügung gestellt werden, sie den Stahl, das Getreide und
die anderen Waren, die sich auf Millionen von Tonnen
beziffern und in amerikanischen Häsen auf den Transport
warten, nach Frankreich zu dringen.

Um Elsaß -Lothringen.
Berlin, 15. Okt. WTB.

Auf unsere Anfrage erklärt ber Unterstsstssekretär
Freiherr von dem Bussche: Die von dem französischen
Ministerpräsidenten Ribot in seiner Rede in der sranzöst»

s schen Kammer vom 12. Oktober ausgestellte Behauptung,
Deutschland habe der französischen Regierung in die Ohren
flüstern kaffen, sie könne durch Vermittelung eines Politiker»
Verhandlungen.̂ über die Rückgabe Elsaß-Lothringens An¬
teilen, entbehrt jeder Unterlage. Die kaiserliche Regierung
hat, wo immer Sondierungen über Friedensmöglichkeiten
an sie herantreten, keinen Zweifel darüber gelaffen, daß
deutscher Grund und Hoden niemals den Gegenstand von
Verhandlungen mit einer fremden Macht bilden können.

Rußland und die Landung auf Oefel.
Petersburg, 15. OKI. WTB.

Die Petersb. Tel.-Ag. meldet: Keren,kt hat an den
Oberbefehlshaber der Nordfrantarmeen folgendes Telegramm
gerichtet: Sagen Sie der Ostsecslotle, daß die furchtbare
Stunde der Prüfung gekommen ist. Rußland erwartet zu
seiner Rettung eine tapfere Tat der Marine und ich al»
oberster Befehlshaber fordere von den Mannschaften und
von der Führung, daß sie sich opfern. As naht die
Stunde, wo die Ostfeeflotts die Ehre des Vaterlandes,
seine großen Ueberlieseningen und die Freiheit der Revolu¬
tion verteidigen kann. Es ist Zeit, ernstlich zu bedenken,
wie man sich dem Feinde stelle. Die Besatzung von
Kronstadt hat er durch ihre Haltung schon erreicht, daß die
Bertetdigungsmiilel dieser Stadt nicht vollständig sind!
Mögen alle daran denken, daß das Da-eriand, das nicht
n»r «tarn Ta, leben wird, verbrecherischen Seist oder
überwollende Aufhetzung nicht verzeihen wird. Das ab¬
scheulich« Verbrechen des Panzersch.ffes „Petropawlowsk,
muß gut gemacht werden! Möge die Flotte unter Führung
ihrer Offiziere, deren Vaterlandsliebe ganz Rußland bekannt
ist. den Feind zurückzuwerse»!

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow, IS. Oktsder lSI?.

Bon allgemeiner Bedeut ««- für Besitzer von
Kriegsanleihe ist ein Bescheid, den der Staatssekretär
des Retchsschatzsmte» aus Anlaß eine« Einzelsalles kürzlich
erteilt hat: „Bet Frieden,schluß wird die Heeresoerwal.
tung oorausfichttich in der Lage sein, aus ihren Beständen
Materialien aller Art: Pferde, Fuhrwerke, Geschirre, Ge¬
räte usw. käuflich abzugeben. Um den Interessenten die
Zahlung zu erle chtern, ist in Aussicht genommen, am
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Wunsch der Käufer die Bezahlung durch Hingabe von
Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen bei verschie¬
denen deutschen Kriegsanleihen zuzulsffen. Ob die Kriegs¬
anleihe zum Nennwert oder zum Ausgabekurs dabei ver-
rech: rt werden wird, wird seinerzeit zu entscheiden sein."

Lichtbildervortrag.
Im Trsubensaal hielt am letzten Sonntag Abend

au? Beranlaffuna des Bezirks Kriegeroerbands Nagold
Dekan Zeller -Calw  vor einem zahlreich erschienenen
Publikum einen sehr interessanten und lehrreichen Bortrag
über seine Reise. Erlebnisse und Eindrücke an der Westfront
unter Bordemonfirierung von Lichtbildern. In einleitenden
Aorten über Heer und Heimat führte der Redner au«,
daß in üdrr 3 Jahren unvergleichlichen Heldentum« unsere
Feldgrauen unbesiegt gegen eine Welt von Feinden stand-
gehalten, js den Krieg weil hinein in Feindesland getra-
gen haben. Unsere Helden Hallen au«, aber auch die Hei-
«ist muß den Heldenmut, die Energie und die Zähigkeit
unserer Feldgrauen an der Front nachohmen. auch sie darf
nicht matt » erden, wenn auch die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse Einschränkungen und Entbehrungen verlangen. Ein
Zusammsnbrechm der Nerven im jetzigen entscheidenden
Moment hätte unberechenbare Folgen, und wir könnten es
vor unseren Kindern, vor unserem Herrgott nicht verant¬
worten, wenn wir jetzt unsere bisherige Anspannung aller
moralischen Kräfte «-ufgeben würden. Um aber der Hei-
mal die Nersen zu stärken, gibt es kein besseres Mittel,
als denen daheim vor Augen zu führen, was draußen an
der Front geleistet wird an körperlicher und seelischer
Krafientsaltung, was dort getragen wird an Strapazen, au
Entbehrung und Entsagung. Und trotzdem ist die Stim¬
mung im Heere vorzüglich und der Wille steht fest, daß
der Feind niemals durchkommt. — Diesen Eindruck hat
Dekan Zeller von seiner Frontrsise im Westen mitgedracht,
die er al« Bertreier de« württembergischen Kriegerbunde»
mit noch einigen Herren unternommen hatte.

Her Redner gab in seinen weiteren Aussührungm ein
anschauliches Bild von der täglichen gewaltigen Arbeit der
Feldgrauen, der Herstellung der Schützengräben, die bis zu8 Meter unter der Erde gebaut werden. Er schilderte die
Errichtung der Nachrichtenoermittlung, die geradezu zlän-
zsnd organisiert ist, uud entrollte Bilder über di« neuesten
Kampfmittel: den Handgranaten, Gasangriffen und Flam¬
menwerfer. Er schilderte die Kampfweise der Stoßtrupps,

kden feindlichen Angriff auszuhalirn und ihm entgegenzutre¬
ten. Au- über den Gesundheitszustand der Armee ver¬
breitete sich der Redner und konnte er Mitteilen, daß nur
Gute« hierüber zu sagen wäre. Was das Esten anbeiange,

iso sei dieses zwar nicht mehr so reichlich wie früher, jedoch
auskömmlich. Er dürfe aber ruhig hinznsügen, daß un-
fere Feldgrauen dis Lebensmittelzuschüffeau» der Heimat
gut gebrauchen können. — Wohl gelungene Lichtbilder er-

läuierlen den mit allgemeinem Beifall und Dank aufgenvm-
menen Bortrag.

In kräftigen, vvn soldatischem Geist getragenen Wor¬
te» ermahnte hierauf Hauptmann Hermelink  zur
Zeichnung der 7. Kriegsanleihe. — Im Schlußwort sprach
sodann La « dtagsabgeordneter Schaible  den
beiden Herren Redner, besonder» aber Dekan Zeller sür
seinen belehre»den Bortrag, noch den wärmsten Dank au«.

Lr.
-1- Alteusteig, 15. Okt. Die Vaterländische Be»

anstaltung. die gestern Abend im . Stern" adgehalten wurde,
war von hier sehr gut besuch«; auswärtige Gäste waren
wohl wegen de» schlechten Wetter» weniger stark vertreten.
Nachdem der Borsttzende, Herr Schneider,  die Versamm¬
lung begräßt und eröffnet hatte, ergriff Herr Reichstage,
«bgeordneter Schweikhardtda«  Wort und schil¬
derte in Inständiger Rede die Tätigkeit de» Reichmag»
in den letzten Jahren, vor allem das Zustandekommen des
Reichstagsbeschluffes vom 19. Juli und die Anfichten der
Abgeordneten über einen Berstiindlgungsfrieden. Das
deutsche Volk sei einig im Durchhalten. Aber zum Durch-
halten, bis unser schlimmster Feind zum Frieden bereit sei,
gehöre, daß die in der Heimat unser« Kämpfer draußen
dadurch unterstütze«, daß sie Geld zur Verfügung fielen,
indem sie Kriegsanleihe zeichnen. Reicher Beifall lahnte
den Redner siir seine klaren und eingehenden Ausführungen.

x Aliensteig, 15. OKI. Aus dem Felde erhielt
Hauptlehrer Kächele di« schmerzliche Nachricht, daß sein
Sohn, Bizefeldwebel Manfred Kächele,  Lehrer, den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat. Ei« hoffnungsvol¬
ler Sohn und strebsamer junger Mann ist mit Manfred
Kächele ins Heldengrab gesunken. Ehre seinem Andenken!

rp. Sulz , 15. OKI. Einen erhebenden Verlaus»ahm
die Vaterländische Veranstaltung am Sonntag nachmittag
im . Lamm". Herr Hauptmann Hermelink  wußte
in packender Weise die Größe der Entscheidung unserer Tage
den zahlreich Erschienenen nahezulegen. Da Rußland infolge
seiner Niederlagen und der Revolution so gut wie erledigt,
Frankreich, das Großes geleistet, nunmehr auch erschöpft sei.
die anderen Feinde, auch Italien mitsamt Amerika, wenig
zu bedeuten hätten, so müsse  jetzt England die Entschei-
dungrlchlacht des ganzen Kriege» in Flandern selbst schla¬
gen. Trotz aller Furchtbarkeit de« Angriffs glaube aber
der vernünftige Engländer nicht an durchschlagende Erf«lge.
Womit rechnet denn dann unser Hauptseind, wenn er im¬
mer v«m Sieg redet? In überzeugender Weise wurde
«usgesührt, daß der Feind mit unserem Zusammenbruch
rechnet und darum auch möglichst die Verwirrung und Un¬
einigkeit zu schüren suche. , I « Innern bei un» fällt di«
Entscheidung." Darum gelte es Hindenburgs bekannten
Geburtstagswunsch zu erjüllen und den Feind durch kräftige
Brtetlizung an der Kriegsanleihe lügen zu strafen! H^ r

Schulrat Schott  mahnte nach dem Gesang von
.Deutschland, Deutschland über alles" zur Geduld durchHinweis auf das Bivelwort: . Und es begab sich". Der
Ort»o»rsteher sarderle die An» eseuden auf, bei der Kriegs¬
anleihe nicht hinter den früheren schönen Leistungen zurück-
zustehen, die Zeit eile. Im Mittelpunkt der Rede von
Herrn Oderamtmann Kommerell  stand da«
Wart . Der Frieden i« Lande ist der Anfang de« Welt-
frieden»". Eine» ergreifenden Abschluß fand die Beran-
stallung durch Erzählungen persönlicher Krieg»erlednlff«de«
Herrn Hauptmann Hermelink«. Unvergeßlich werden fie
jedem Zuhörer sein.

Gültliuge », 15. OKI. Auch in unserer Gemeinde
hat sich am vergangenen Somttagnachmittag im Gasthof
zum . Hirsch" eine stattliche Zahl von Männer», auch einige
Frauen, zu einer vaterländischen Versammlung eingefunden.
Pfarrer Widman«  begrüßte die Gekommenen, insbesondere
unfern Gast, Herr Oberpräzeptor Nagel,  der die Lie¬
benswürdigkeit Halts, uns einen Vortrag zu Hallen über
.Di« Stunde der Entscheidung", und seinen Begleiter aus
Nagold Herrn Kaufmann Luz. E» durfte unfern Gäste«
gesagt sein, daß fie in einer Gemeinde eingekehrt seien, in
der Opferdereitschaft und vaterländisches Pfllchtbewußtsein
kräftig seien, da man aber wohl auch verspüre die trüben
Wogen, die die Willigkeit und Kraft, dem Baterlond di»
zum End seiner schweren Arbeit beizustehen, unterspälen
möchten, und da man es wohl bedürfe, daß einer dem an¬
dern e« zuruse: . Liner für alle, alle für einen!" In klaren
packenden Worten stellte uns Herr Oberpräzeptor Nagel
vor Augen den neidigen Weltgötzen England, unsem
Hauptseind, und sein gewaltiges Machtaufgebot, da« empor¬
gekommene Deutsche Reich zu Boden zu werfen, das nicht
gewillt war. ihn gleich den andern anzubeten; aber auch
die Striche, die durch Englands Rechnung gemacht worden
find. Dar Mißlingen aller bisherigen Durchbruchsversuche
unserer Feinde bis zu dem neuesten nvch währenden in
Flandern, die Siege und Erfolge unserer tapferen helden¬
mütigen Feldgraven, di« der gewaltigen Uedermacht gegen¬
über ein Gebiet größer denn Deutschland erobert und wieder
in letzter Zeit trotz der große« Anforderung im Westen zu
siegreichem Angriff im Oste« vorgehe« konnten gegen da»
durch innere Wirren mürbe gewordene Rußland; die stille
aber wirksame sür England unheimliche Tätigkeit unserer
U-Boote —, nun aber der tückische Versuch der Feinde,
war mit Waffengewalt ihnen nicht gelungen, durch Hunger,
Zersplitterung, Erweichung unserer Dolkrkräfte im Innern
zu erreichen; die schrecklichen Folgen sür unser Bvlk, unsere
heimische Landwirtschaft insbesondere, an Irlands Beispiel
klargestellt, wenn das gelänge; da« . Umsonst", das Über
all« bisherigen Erfolge und Leistungen unsererseits, all die
Opfer auf dem Sch achtseld und in der Heimat geschrieben
werden müßte, das alles sprach zu Verstand, Herz und
Gewissen und bekräftigte den Ausruf de« Herrn Redner«

er von uns allen möchte es nicht lieber
sehen, wenn man statt- er Granaten Sensen
schmieden un- Maschinen bauen könnte!

ĵ Aarum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk!
Reicht ihnen zum Schuhe Waffen un- Munition
hinaus: Zeichnet- ie Kriegsanleihe!

Aber dazu gehört Frieden un- Ruhe im Lande.
Llnd-Le drüben wollen uns das nun einmal nicht
gönnen.Habt Ihr nicht gelesen, wie sie uns mit unsrem
ehrlichen Friedensangebot ausgelacht Haben?

schwer es auch fein mag: es muß noch eine
G

Wsils weitergehen! Frauen denkt an Eure Männer,
Brüder un- Söhne! Früher habt Ihr -ahsim für sie
sorgen können. Jetzt brauchen sie Euch noch viel mehr,
denn nur mit Briefen un- Paketen ist's jetzt nicht getan.

^A ?er unter Euch könnte wohl ruhig ziehen, wenn

""'-raWlWEI

AHütter , denkt an Eure Kinder! Als sie noch
ganz klein un- hilflos waren, hat sicher jede unter
Euch irgend einmal gedacht: „Mein Kind soll's
gut haben im Leben!" Wie viel mehr gilt das
jetzt, Ihr Mütter! Eure Kinder müssen bessere Zeiten
sehen als wir sie durchmachen. Wehe uns, wenn sie
einmal kommen und zu uns sagen: warum habt
Ihr's uns nicht leichter gemacht un- damals bis

die Feinde in Helten Scharen an stürmen und
Eure Männer, Eure Brüder und Söhne keine
einzige Kugel mehr ins Gewehr zu f. cken kälten?
würdet Ihr nicht lieber den letzten Spargroschen
ops,-"n, damit die Euren nicht wchrlos sind?

zu Ende ausgehasten?

5üttor,jederpfennig,denIhrdemVaterlandeleihi,
erleichtert Euren Kindern die Zukunft! Drum helft,
daß sie einst nicht darben müssen und ein freies, starkes
BE werden können: Zeichnet die Kriegramsche!



unsere Srfslge uns nicht rauben zu lassen, unbeirrt durch
augenblickliche Verärgerungen, sern von einem Verrat am
Vaterland, schmählicher denn der Italien«, stark in Einig-
keil, willig zu den Opfern de» Blutes auch die de» Gutes
zu bringen, dem Vaterland mit Brat und Geld zu Helsen,
daß der Kampf gegen England durchgesührt werden kann
zu de« von unserem bewährten Heerführer zuversichtlich in
Aussicht gestellten ehrenvollen Sieg und Frieden. Dem
Dank der Versammlung gab auch Schultheiß Kern kräf¬
tigen Ausdruck. Er konnte Hinweisen ous bisherige erfreu¬
liche Erfahrungen in unserer Gemeinde bezüglich freiwilliger
Ablieferung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen für unser
Heer und unsere mitschasfenden Volksgenossen in Stadt und
Industrie sawi« der Beteiligung an den bisherigen Kriegs¬
anleihen. auch auf einen hoffnungsaollen Anfang der Zeich¬
nungen zur gegenwärtigen(5» 000 Mk.) und unterstrich
den Ausruf„Hilft auch femerhin mit Brot wie Geld dem
Vaterland!" Durch Anfrage au« der Mitte der Bresamm-
lung angeregt kamen auch die Vorgänge im Reichstag zur.
Aussprache, und es tat sich kund weitgehende Entrüstung
darüber und eine Uebereinstimmung darin, daß Volk und
Regierung zusammenstehen müssen zur Erfüllung der bren¬
nendsten Ausgabe, den uns oufgedrungenen Kamps zum
Sieg durchzuführen. Sollte Englands höhnisches Wort
wahr werden: „Die Deutschen gewinnen die Schlachten und
wir den Krieg" ? Nein, wahrlich ohne Freude am Krie¬
gen und Blutvergießen, wahljühlend die Last, di« bergan
je näher dem Ziel desto schwerer drückt, aber pflichtbewußt
wie unsere Feldgrauen zur entscheidenden Stunde, wähl-
bewußt des ragen Zusammenhangs unseres eigenen Wsh!
und Wehes mit dem des Staates und Vaterlandes, wollen
wir hinter unfern Hindenburg uns stellen und mit ihm
unfern Streitern und unserem Herrgott vertrauen, daß uns
ein Sieg und Friede werde, der uns und unfern Kindern
eine große und gesegnete Zukunft sichert. Mit also ge¬
schärftem Gewissen unter nochmaligen Danks gegen den
Herrn Hauptredner fand die Versammlung ihren Abschluß,
der, wie wir hoffen, auch d e entsprechende Tat folgen
wird. -än-

A» Rotfelde», 15. Okt. Bei der am letzten Sonn-
tag hier abgehaltenrn vaterländischen Veranstaltung hielt
Oberlehrer Rentschler von Wildberg  einen Bor¬
ttag über „Um Heimat und Vaterland". Er führte dabei
au», welche Pläne und Mittel unsere Feinde bi» jetzt an-
gewendet haben, um uns als Volk und Staat zu vernich¬
ten, wie es aber dem deutschen Staat trotz der feindlichen
Uebennacht gelangen ist, Hab und Gut seiner Bürger »or
Zerstörungen und Berwüstmrgen zu schützen. Er schilderte
den Kulturzustand unserer Gegner, besonders Rußlands,
die gräßlichen Zerstörungen im Kriegsgebiet, und führte
dann den Zuhörern eindringlich vor Augen, welch: Vorteile
und Segnungen sie als deutsche Staatsbürger hätten. Be-
sonders der Landwirt sei abhängig vom Bestehen des

Staates, da er an die Scholle gebunden sei. Für ihn sei
es in erster Linie wichtig, daß der Staat die Mittel be¬
komme, um Heimat und Vaterland zu schützen. Darum
müsse er auch Kriegsanleihe zeichnen. Er könne es, infolge
einer reichlichen Ernte, er müsse es, weil sein Bestehen vom
Sieg Deutschlands abhänge. An der Hand eines reichen
Bildermaterials von den Wirtschaftskräften Deutschlands
wurde noch die Sicherheit der Dieqsanleihe» gezeigt. —
Die Feier wurde verschönt durch Gesänge des W ildberger
Kirchenchor«, der sich trotz des zweifelhaften Wetters der
guten Sache zur Verfügung gestellt hatte. Ihm sei auch
an dieser Stelle herzlichen Dank gesagt.

Untertalheim , 15. Okt. Wir vor 8 Lagen die
Gemeinde Obertalheim, so hatte gestern auch unsere Ge-
meinde unter dem Vorsitz von Schultheiß Klink
eine gut besucht« patriotische Feier, deren gesanglichen Tell
unser Kirchenchor unter Leitung des Hauptlehrers
Pauli  in dankenswerter Weise unternommen hatte. Der
Hauptredner des Tages. Pfarrer Schwengel  ver¬
breitete sich über die gegenwärtige Friedensbewegung.
Er schilderte zuerst unsere militärische Erfolge, die als
militärische Wunder der Bolksgeschichte dastehen unter dem
genialen Heerführer Hindenburg. den Redner als deutschen
Mann, als vorbildlichen Soldaten, als wackeren Christen
und wahren Helden feierte. Weiler ging der Redner ein
aus die enzigartig dastehenden Leistungen unserer Land¬
wirtschaft und Industrie, gab die ausschlaggenden. klaren
Gründe an, welche die Reichslagsmrhrheit zu igrer Friedens-
resolution führten, behandelte die päpstliche Frieoensnote,
die Staatssekretär Kühlmaun km Reichstag„ein unoerwelsi-
liches Ruhmesblatt in den Annalen der päpstlichen Diplo¬
matie" nannte, besprach den Inhalt der deutschen Antwortnote,
bei der kein Mißklang, kein« Abweichung zwischen sämtti-
chen Organen und sämtlichen Instanzen der Reichsleiturrg
und der Reichstagsmehrheit heute vorhanden. Den Dank
des deutschen Volkes, welches das bestrsgierte der Welt ist,
verdiene die deutsche Regierung, daß sie den edlen Weg
des Berständigungsfriedens beschulten. Mit dem Wunsche,
daß die 7. Kriegsanleihe der goldene Sonntag aller An-
leihen werde, schloß der Redner. Der Vorsitzende der noch-
mals zu eifriger Beteiligung an der Zeichnung der neuen
Kriegsanleihe ermunterte, sprach im Namen der Anwe¬
senden dem Redner den Dank aus für seine Interessanten
Ausführungen, ebenso dem Kirchenchor mit seinem Dirigenten,
der viel zur Verschönerung der Frier beigetragen hat.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche

Die englische« Nordseehäfeu feit Freitag, gesperrt.
^Basel , 16. Okt. Drahtb. Der „Momingpost" zu¬

folge sind die englischen Rordseehäfen feit Freitag Mitter¬
nacht gesperrt. — Me „Times" erfahren, daß das englische

Kabinett einstimmig den holländischen Einspruch, in Sachen der
englisch-holländischen Handelssperre, zmückgewiesen hat. (dr.)
Die Verhandln «- -« Paiuleoes mit ber englischen

Regier «»g.
Berli «, 16. OKI. Drahtb. Aus Genf meldet die

„Nat. Zig." : Dem „Petit Partsten" zufolge ist Painleoe
»on London nach Paris zurückgekehrt. In Londan hatte er
mit Lloyd George Bestrebungen, bei denen die Grund-
linien der bevorstehenden großen Ententekonserenz sefige-
legt wurden. Die Hauptaufgabe der Konferenz wird die
endliche Verwirklichung der einheitlichen Kriegslettung
und des gemeinsamen restlosen Einsatzes aller Hilfsquellen
der verschiedenen Verbündeten sein. Painleoe soll sernrr
aus London die bestimmte bindende Versicherung der eng-
ltfchen Regierung. Frankreichs Ansprüche auf Elfaß-Loth-
ringen za unterschreiben mitgebracht haben. Endlich hat
Painleoe mit der Londoner Regierung zweck» Neberlassung
eines Teils der englischen Getretdeporräte verhandelt, um
die drohende Brotkrise vo» Frankreich abznwende».
Amerikanische Pioniertrnppe » im Abschnitt vo»

Berdn ».
Genf , 16. Okt. Drahib. „Petit Journal" meldet

von der Front da» Eintreffen amerikanischer Genie- und
Pionierttuppen im Abschnitt osn Verdun, (dr.)

Eine Erklärung
des französische» Mnnitionsminister.

Genf , 16. Okt. Drahtb. Am Samstag teilte der
französische Munitionsmin ster in der Kammer im Anschluß
an die Ribot'sche Rede mit, daß die Entente im näch¬
ste» Frühjahr bereit sei» werde, die militärische
Entscheidung herbeizurühre «. Erst dann werde
es Heit sei», die konkreten Kriedensbedingnnge»
bekannt z« gebe«, (dr.)

Die wachsende LebeuSmittelnot in England.
Basel , 16. Okt. Droht. Den schweizerischen Blättern

zufolge sind am 10. Oktober die Liiiwandemngssorschristm
für Neutrale nach Großbritannien verschärft worden, wie
mau mutmaßt mit Rücksicht auf die wachsende Lebens»
mitteluot Englands.

Die Kriegslage am Abend deS LS. Oktober.
Berlin , 15. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetlt

Im Westen keine größeren Kampfhandlungen.
Arensburg , die Hauptstadt der Insel Oesel,

ist in unserer Hand.
Mutmaßt . Wetter am Mittwoch «nd Donnerstage
Meist trocken, vielfach neblig und zu Nachtfrösten geneigt.

Für dieSchristleituns verantwortlich0. O. »rau  n. R«,, » .
Truck u. Berla« der » . W. Zaiser 'sche» Buchdruckeret(Sari Zallew N««o>>

Nagold.
Die gestrige Bekanntmachung betr. Schweinemarkt ahne Aind-

oie-markl ist hinfällig und es wird mit Genehmigung der Fleischoer-
sorgungsftelle Stuttgart der am

Donnerstag , den 18. Oktober ds . 3s.
hier fällige

Krämer-,
Rindvieh- und
Schweinemarkt

ohne Einschränkung

abgehalten.
Nagold , den 15. Oktober 1917.

Stadtschnltheistenamt:
I . B.: Schaible.

Verkaufe am  Donnerstag
den 18. mittags im Gasthaus zum
„schwarzen Adler " ca. 20

hmtreille Mutterschafe.
3 . Gäntzle. Nagold.

Tel . SA.

8 »

Nagold.

Stockholz- und
Reisig-Deckaus.
Die Stadtgemeinde Nagold

bringt am nächsten Freitag nach¬
mittags 2 Uhr im Distrikt Win-
terhalde Abteilung Hangemer
Steig zum Verkauf: 22 Lose
tan «. Stockholz im Bode« und
L Lose gemischtes Reisig zum
Selbsthaaen. Zusammenkunft beim
WinlerbEckle.

Alteusteiq Stadt.
Es werben1« v Zentner gut

eingebrachtes

Kleeheu
oder

Ackerhe«
aus Kalkboden gewachsen, auch in
kleineren Partien «

zu kaufen gesucht.
Schriftliche Angebote mit Preis¬

angabe nimmt entgegen
Den 15.10.17.

Stadtpfl . Lutz.
! Verkaufe4 Stück schöne

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
find j

ttsrleudriele, MhozUlurteaaaWttseil
WMoctz

Zucht-

L2LL2A W

äls ru dadsn »lock dsl

§. V. Usirer, siszoli. sowie Me HW
sM8 Zunge».

Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

MM

^ItenzleiZv äen 15. OKI. 1917.

Onser lieber 8okn unä örucker

Nankred Xüeliele
ldSkrer,

Visekeldwebel d. ir. und Okk.^ sp .,
i8t am 11. Oktober im Kamps iür8 Vaterl8nä
Zessllen.

In tieier Iraner

Usuptlekrer Usebele
und k'anülie.

Nagold.
Gedenket

der Blinden!
Anläßlich der Verteilung der Iah-

resderlchte vom Blindeuafyl in
Gmünd ist auch Heuer wieder zur
Empfangnahme und Beförderung

Ein kräftiger

MllerleWg
findet sofort gut« Lehrstelle bei

WUH. Vüchsenstein,
Mühlebesttzer

Altinge « ö Kerrenöerg

GlasermeisterG . Benz.
Mädchen gesucht.
Gesucht zum baldigen Eintritt ein

krästtges Mädchen für Küche und
Haushalt

Kurhausrestaurant
Badenweiler

Bad . Schwarzwald.

HmdurW
ehrltr. und willig, zum baldigen
Eintritt gesucht.

Heinrich Sting
Papiergeschäft , Tübingen.
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